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Modul 4: Leihst du noch oder sparst du schon? Finanzdienstleistungen, Ban-

ken und Kredite 

 

Baustein 4/1 

 

 

Vom Sparen und Bezahlen: Kontoarten und Kontoführung 

 

Bausteineinführung 

Das Sparbuch 

Die ersten Erfahrungen mit einer Bank sammeln meist schon Kinder, und zwar mit Sparbüchern.  

Auf Sparbüchern kann Geld sicher angelegt werden. Allerdings werfen Sparbücher –wenn überhaupt- 

nur einen relativ geringen Zinssatz ab. 

Bei den meisten Banken können Sparbücher nicht für den bargeldlosen Zahlungsverkehr genutzt 

werden. Das bedeutet: Man kann einzahlen, abheben oder Geld auf das Sparbuch überweisen. Man 

kann aber nicht von dem Sparbuch auf ein anderes Konto Geld überweisen. 

Sparbücher sind wegen der niedrigen Zinsen nicht mehr so beliebt wie früher. Für Jugendliche -und 

auch Erwachsene- können sie sich aber trotzdem empfehlen, nämlich zum Ansparen für ein be-

stimmtes Ziel wie einen Urlaub oder einen neuen Computer. Aber auch ohne ein bestimmtes Ziel 

kann dort Geld „geparkt“ werden, wenn es dem täglichen leichten Zugriff entzogen werden soll. 

Denn vom Sparbuch kann man nicht an jedem Geldautomaten leicht und jederzeit Geld abheben. 

Wer also am Monatsende etwas überhat oder das Geldgeschenk des Opas erstmal weglegen möchte, 

kann das sehr gut auf ein Sparbuch einzahlen und dort sicher „parken“. 

 

 

Das Tagesgeldkonto und das Festgeldkonto 

Andere Möglichkeiten zum Ansparen von Geld und für eine sichere Geldanlage sind das Tagesgeld-

konto und das Festgeldkonto.  

Das Tagesgeldkonto ist eine Mischung aus einem Girokonto und einem Sparbuch. Der Kontoinhaber 

erhält Zinsen, kann jederzeit über das Guthaben verfügen und auch jederzeit weitere Einzahlungen 

tätigen. Oft sind Tagesgeldkonten aber erst für höhere Anlagebeträge verfügbar, z. B. ab 1000 € Ein-

lage. Der Zinssatz ist gering und von Bank zu Bank verschieden. 

Bei einem Festgeldkonto liegt der Zinssatz meist leicht höher als beim Tagesgeldkonto. Dafür kann 

man aber auch nicht jederzeit auf die Einlage zurückgreifen, sondern nur nach einer vereinbarten 

Laufzeit (z. B. nach drei Monaten oder einem Jahr). Je länger die vereinbarte Laufzeit, desto höher 

der Zinssatz. Für ein Festgeldkonto wird von den Banken meist eine Mindesteinzahlsumme verlangt.  

 

 

Das Girokonto 

Den „bargeldlosen Zahlungsverkehr“ wickelt man über ein Girokonto ab. Die meisten Jugendlichen 

haben schon vor dem 18. Lebensjahr eins, aber spätestens beim Einzug in die eigene Wohnung oder 

Aufnahme einer Ausbildung benötigt man ein Girokonto. Denn viele Ausgaben kann man nicht bar 

bezahlen. Miete, Strom, die Telefonrechnung: Das muss man bargeldlos, also über ein Girokonto 

bezahlen. Und auch das BaföG-Amt oder der Arbeitgeber möchten nicht in bar, sondern per Über-

weisung zahlen: Das ist der „bargeldlose Zahlungsverkehr“. 

Viele Banken bieten sich an. Der Verbraucher ist gut beraten, wenn er sich –zum Beispiel im Internet 

oder über die Zeitschrift „Finanztest“ der Stiftung Warentest- über die Konditionen der verschiede-

nen Banken informiert. Denn es gibt günstige und eher ungünstige Angebote. 
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Wichtige Kostenpunkte sind die folgenden vier Faktoren: 

 

 die Höhe der Grundgebühr  

 die Höhe der Gebühren für einzelne Finanztransaktionen wie z. B. Überweisungen 

 eine kostenlose Girocard für einen bargeldlosen Einkauf  

 möglichst viele gut erreichbare kostenlose (!) Geldautomaten. 

 

Girokonten können auch online geführt werden. Hier ist es besonders wichtig, einige Sicherheitsre-

geln zu beachten: 

 

 Der Empfang der mTAN sollte nicht mit demselben Gerät wie die Dateneingabe für 

die Überweisung erfolgen: Empfang per Smartphone, Dateneingabe per PC ist die si-

chere Variante, denn ein und derselbe Hacker wird eher nicht beide Geräte unter 

seine Kontrolle bringen, sondern nur eines davon. 

 

 Beim Pishing versuchen Betrüger, zum Beispiel mit gefälschen E-mails -die angeblich 

von der Hausbank oder dem Internethändler kommen- den Kunden zum Einloggen 

und zur Eingabe seiner Bankzugangsdaten  zu bewegen. Merke: Die eigene Hausbank 

wird niemals zum Beispiel „…wegen eines technischen Fehlers“ per E-Mail Passwör-

ter oder TANs abfragen.  

 

 Trojaner werden meist gar nicht bemerkt und verrichten ihr Werk im Hintergrund. 

Meist werden sie über E-Mails eingeschmuggelt. Daher gilt auch hier: Niemals E-

Mails von unbekannten Absendern öffnen. 

 

Wichtig bei einer Teilnahme am Online-Banking ist, dass das Betriebssystem immer aktuell gehalten 

wird und Virenschutzprogramme auf dem neuesten Stand laufen. Natürlich sollten auf dem PC auch 

niemals Passwörter abgespeichert werden. Und schließlich sollten Online-Banking-Transaktionen 

niemals auf öffentlich zugänglichen Computern ausgeführt werden. 

 

Die wichtigsten Funktionen eines Girokontos sind  

 

 das Abheben oder Einzahlen von Bargeld am Geldautomaten 

 die Überweisung 

 der Dauerauftrag 

 das Lastschriftverfahren. 

 

Für unbare Funktionen wie z. B. Überweisungen wird die IBAN (International Bank Account Number) 

benötigt. Sie setzt sich zusammen aus zwei Buchstaben als Abkürzung für das Land, in der das Konto 

geführt wird (z. B. DE für Deutschland), einer zweistelligen sogenannten Prüfziffer, der Bankleitzahl 

und der Kontonummer. Die IBAN für das eigene Konto steht auf der Kontokarte / EC-Karte. 

Die IBAN des Geldempfängers kann man mit IBAN-Rechnern im Internet ermitteln. Wir finden diesen 

gut:  

https://www.berliner-sparkasse.de/de/home/service/iban-rechner.html 

Nur für Überweisungen ins Ausland benötigt man auch die BIC (Business Identifier Code). Auch die 

BIC wird durch die IBAN-Rechner dargestellt. 

 

In Deutschland gibt es nach dem Zahlungskontengesetz einen gesetzlichen Anspruch auf Einrichtung 

einesGirokontos für alle, die bisher noch kein Girokonto haben oder ihr Girokonto z. B. durch Kündi-

gung der Bank verloren haben. Dieses sogenannte Basiskonto verfügt über alle Funktionen, die ge-

braucht werden, um am bargeldlosen Zahlungsverkehr teilzunehmen.  

 

 

https://www.berliner-sparkasse.de/de/home/service/iban-rechner.html
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Wird ein Konto gepfändet, kann es auf Antrag des Kunden bei der Bank in ein Pfändungsschutzkonto 

umgestellt werden. Auf diesem Konto sind dann bestimmte Beträge monatlich vor dem Zugriff des 

pfändenden Gläubigers geschützt.  

 

 

Kontoauszüge 

Kontoauszüge machen alle Informationen über den aktuellen Kontostand und die stattgefundenen 

Kontobewegungen sichtbar. Der Kunde kann dadurch genau sehen, was auf seinem Girokonto pas-

siert ist. Kontoauszüge sollten regelmäßig gelesen und vier Jahre aufbewahrt werden. Kontoauszüge  

werden –je nach Vereinbarung mit der Bank- zugesandt, an den Kontoautomaten der Bank angezeigt 

und ggf. ausgedruckt oder beim Online-Banking am Bildschirm sichtbar gemacht und gespeichert.  

 

 

Überweisung und Dauerauftrag 

Per Überweisung zahlt man Geld an einen Empfänger oder eine Empfängerin (einmalig oder regel-

mäßig). Die Überweisung ist eine unbare Zahlung, die sich besonders für einmalige oder unregelmä-

ßig hohe Zahlungen anbietet, zum Beispiel zur Bezahlung bei einer Bestellung oder zur Bezahlung von 

Telefonrechnungen, die jeden Monat verschieden hoch ausfallen.  

Bei regelmäßigen gleich hohen Zahlungen kann stattdessen ein Dauerauftrag an die Bank erteilt 

werden. Damit wird eine bestimmte Überweisung von der Bank immer wieder zu bestimmten Termi-

nen automatisch ausgeführt. Die Nutzung dieser Zahlungsweise bietet sich z. B. für Mietzahlungen, 

Energie-Abschläge oder Versicherungsbeiträge an. Damit ist sichergestellt, dass die Anweisung im-

mer regelmäßig und pünktlich erfolgt, ohne dass hierfür jedes Mal ein gesonderter Auftrag erforder-

lich ist. Das verhindert, dass diese wichtigen Zahlungen das eine oder andere Mal vergessen werden. 

Vorsicht: Die Überweisung per Dauerauftrag klappt nur, wenn auf dem Konto genug Geld vorhanden 

ist.  

 

 

Lastschriftverfahren mit Einzugsermächtigung 

Beim Bezahlen an der Kasse mit einer EC-Karte wird eine Einzugsermächtigung für das Kundenkonto 

erteilt. Auch geben manche längerfristigen Verträge wie zum Beispiel Strom-Verträge eine Zahlung 

per Lastschrift mit Einzugsermächtigung vor.  

Durch die Erteilung dieser Einzugsermächtigung wird die Erlaubnis erteilt, den fälligen Rechnungsbe-

trag per Lastschrift vom eigenen Konto abzubuchen. Damit wird also der fremde Zugriff auf das Kun-

den-Konto erlaubt.  

Eine einmal erteilte Einzugsermächtigung kann für die Zukunft jederzeit schriftlich gegenüber dem 

Vertragspartner widerrufen werden. Dann muss man aber selbst z. B. an die Überweisung des mo-

natlichen Strombetrags denken. 

Bereits erfolgte Zahlungen per Lastschrift können bis zu acht Wochen nach der Belastung des Kontos 

gegenüber der Bank widerrufen werden. Gründe müssen dafür nicht genannt werden. Die Bank holt 

den abgebuchten Betrag dann zurück und schreibt ihn dem Konto wieder gut. 

Das sollte natürlich nur getan werden, wenn man die Verpflichtung zur Zahlung für unberechtigt hält. 

 

 

Bezahlen beim Online-Shoppen 

Manche Händler liefern nur gegen Vorkasse. Die Lieferung der bestellten Ware erfolgt dann erst, 

wenn der Kaufpreis schon beim Händler gutgeschrieben ist. Diese Zahlweise ist für den Verbraucher 

und die Verbraucherin immer riskant und sollte generell vermieden werden. 

Bei einer Zahlung gegen Nachnahme kassiert der Postbote den Preis bei Lieferung der Ware. Der 

Käufer kann die Ware –wie bei Vorkasse- also erst prüfen, wenn sie schon bezahlt ist, außerdem fal-

len Nachnahme-Gebühren an. Das sind klare Nachteile für den Verbraucher und die Verbraucherin. 
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Das Bezahlen beim Online-Shoppen mit einer Kreditkarte ist bequem. Allerdings besteht dabei die 

Gefahr, dass man leicht den Überblick über seine Ausgaben verliert, weil die Abrechnung erst später 

(meist am Monatsende) sichtbar wird. Da die Händler Gebühren an die Kartenunternehmen zahlen 

müssen, sind manchmal auch die Versandkosten etwas höher. 

Das Zahlen im Internet mit PayPal wird immer beliebter. Hier wird ein gewisser Käuferschutz garan-

tiert, wenn sich der Verkäufer nicht seriös verhält oder gar nicht liefert. Auch bei PayPal & Co. sollte 

immer Vorsicht gewahrt werden, wenn Angebote wie „Bezahlen erst in 14 Tagen“ gemacht werden. 

Denn auch bei solchen Bezahlmethoden kann schnell die Übersicht über die eigenen Ausgaben verlo-

ren gehen. 

 

EC-Karten 

Mit der EC-Karte kann man in Geschäften bargeldlos bezahlen. Das Konto wird zeitnah, meist inner-

halb von einem oder zwei Tagen, mit dem Kaufpreis belastet. 

Mit der EC-Karte kann man auch Geld vom Geldautomaten abheben. Bei der eigenen Bank ist das 

kostenlos, eine Abhebung an Geldautomaten anderer Banken kann aber Gebühren auslösen, die 

dann vom eigenen Giro-Konto mit abgebucht werden. Man sollte sich daher informieren, bei wel-

chen anderen Banken als der eigenen Hausbank man kostenlos Geld vom Girokonto abheben kann. 

 

  Bild von EC-Karte 

 

Kreditkarten 

Beim Bezahlen mit einer Kreditkarte wie z. B. der MasterCard oder VISA erhält der Händler seinen 

Preis sofort. Das Konto des Käufers wird aber erst später belastet. Die Bank gewährt also dem Käufer 

bis dahin einen kurzfristigen Kredit. In der Regel werden alle Zahlungen des Kunden mit der Kredit-

karte am Monatsende auf einmal abgerechnet und das Girokonto dann entsprechend belastet. 

Das Nutzen von Kreditkarten geschieht in der Regel gebührenpflichtig. Das unbedachte Nutzen von 

Kreditkarten kann bewirken, dass der Kunde den Überblick über seine während des Monats vorge-

nommenen Zahlungen verliert und mehr ausgibt, als er eigentlich hat. 

 

  Bild von Kreditkarte 
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Revolvierende Kreditkarten 

Eine andere Kategorie von Kreditkarten sind „revolvierende Kredite“ mit den dazugehörenden Kre-

ditkarten z. B. von Barclaycard oder American Express. Hier wird ein bestimmter Kreditrahmen ein-

geräumt. Je nach Vereinbarung mit dem Anbieter werden dann über längere Zeiträume nur Zinsen 

und sehr geringe Rückzahlungen fällig und abgebucht.  

Die Zinsen für diese Kredite sind sehr hoch. Das Risiko ist hoch, bei einer leichtsinnigen Nutzung in 

eine Überschuldungslage zu geraten. 

 

 

 

 

 

 

Achtung: Bei Verlust oder Diebstahl einer EC- oder Kreditkarte sollte man die Karte sofort sperren 

lassen, damit sie nicht unbefugt benutzt werden kann.  

Dazu gibt es die zentrale Notruf-Telefonnummer 116 116 (kostenlos) bzw. 49 116 116 aus dem Aus-

land (gebührenpflichtig). 

 

Prepaid-Kreditkarten 

Inzwischen werden auch Prepaid-Kreditkarten von verschiedenen Anbietern auf dem Markt angebo-

ten, insbesondere auch für Minderjährige. Vor dem ersten Einsatz der Karte muss dafür der ge-

wünschte Betrag auf das Kreditkartenkonto eingezahlt werden. Die Zahlungen werden hier also nicht 

auf Kreditbasis, sondern auf Guthabenbasis abgewickelt. Die Gebühren können recht hoch sein. Es 

lohnt sich daher, sich vorab gut zu informieren. 

 

Mobile Payment 

Das Bezahlen mit dem Smartphone (oder EC-Karten mit entsprechenden Chips) zum Beispiel über 

NFC (Near Field Communication) liegt zweifellos im Trend. Gefahren entstehen beim Verlust des 

Smartphones-oder der EC-Karte- diese sollten dann sofort gesperrt werden, um eine unbefugte Nut-

zung zu verhindern. Und noch fehlen langfristige Erfahrungen zum Risiko einer betrügerischen Be-

zahldatenauslesung z. B. durch Trojaner-infizierte Lesegeräte.  
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Lösungen und Kommentare zu Arbeitsblatt 1: „Wie bezahle ich was?“ 

 

Meine Miete bezahle ich mit Überweisung/Dauerauftrag/Einzugsermächtigung (nicht zutreffendes 

streichen) weil... 

 Mietzahlungen sind wichtig. Sie können mit monatlichen Überweisungen bewirkt werden. 

Das birgt aber die Gefahr, dass vielleicht doch die eine oder andere Zahlung vergessen wird 

oder zu spät erfolgt. Daher empfiehlt sich ein Dauerauftrag. Bei Änderung der Miete (z. B. 

Mieterhöhung) muss der Dauerauftrag entsprechend geändert werden. Auch eine Einzugs-

ermächtigung ist möglich. 

 

Meine Telefonrechnung ist jeden Monat verschieden hoch. Ich bezahle sie mit Überwei-

sung/Dauerauftrag/Einzugsermächtigung (nicht zutreffendes streichen), weil … 

 Der Dauerauftrag scheidet aus, weil die Beträge nicht in jedem Monat gleich sind. Daher ist 

eine Möglichkeit die Überweisung, die andere Möglichkeit die Einzugsermächtigung. Für die 

Überweisung spricht, dass man die Bezahlung bei Streitigkeiten über die Rechnungshöhe 

besser „in der Hand hat“. Dann muss man aber, solange es keine Streitigkeiten mit dem Tele-

fonanbieter gibt, zumindest jedes Mal auf pünktliche Zahlung achten. Die andere Möglichkeit 

ist die Einzugsermächtigung. Dies stellt eine pünktliche Zahlung sicher, ist auch bequemer, 

erfordert aber bei Streitigkeiten über die Rechnungshöhe ggf. ein aktives Handeln, nämlich 

den rechtzeitigen Rückruf der Lastschrift bei der Bank. 

 

Meine monatlichen Abschläge für den Strom bezahle ich mit Überwei-

sung/Dauerauftrag/Einzugsermächtigung (nicht zutreffendes streichen), weil … 

 Es gilt das für das Thema „Miete“ oben gesagte. 

 

Ich habe die Jahresabrechnung für verbrauchten Strom in Höhe von 122,99 € bekommen. Das be-

zahle ich mit Überweisung/Dauerauftrag/Einzugsermächtigung, weil … 

 Dauerauftrag ist falsch. Überweisung oder Einzugsermächtigung sind möglich. 

 

Ich habe im Internet eine Digitalkamera für 135,70 € bestellt. Bei der Bestellung habe ich meine Kon-

tonummer und meine Bank angegeben und mich damit einverstanden erklärt, dass der Kaufpreis von 

meinem Konto abgebucht wird. Die Kamera wurde mir geliefert, dabei liegt die Rechnung. Den Rech-

nungsbetrag zahle ich mit Überweisung/Dauerauftrag/Einzugsermächtigung/gar nicht, weil sie auto-

matisch von meinem Konto abgebucht wird (nicht zutreffendes streichen). 

 Überweisung und Dauerauftrag sind falsch. Der Rechnungsbetrag wird per Einzugsermächti-

gung bezahlt, das heißt, er wird automatisch vom Konto abgebucht. 

 

Die Kamera habe ich ausprobiert, sie funktioniert nicht, weil der Verschluss des Objektivs klemmt. Ich 

habe sie deshalb drei Tage nach Erhalt zurückgeschickt. Jetzt möchte ich den Kaufpreis zurück. Des-

halb schreibe ich an den Verkäufer und bitte um Rücküberweisung/weise ich meine Bank an, die 

Abbuchung zurückzurufen (nicht zutreffendes streichen). 

 Die Bank sollte um Rückbuchung gebeten werden. Das sollte, am besten schriftlich mit Anga-

be der Gründe, auch dem Verkäufer mitgeteilt werden.  

 

Wenn ich die Bank anweisen will, die Abbuchung des Kaufpreises zurückzurufen, habe ich dazu acht 

Wochen Zeit/acht Wochen seit Auslieferung der Kamera Zeit/acht Wochen seit Belastung des Kontos 

Zeit (nicht zutreffendes streichen).  

 Ein Rückruf ist bis zu acht Wochen seit Belastung des Kontos möglich. Der Bank müssen keine 

Gründe angegeben werden. 
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Arbeitsblatt 1: „Wie bezahle ich was?“ 

 

Lies den Einführungstext. Auf welche Art und Weise würdest du die folgenden Kosten bezahlen? 

Streiche das jeweils nicht zutreffende durch und begründe deine Antwort. 

 

 

 Meine Miete bezahle ich mit Überweisung/Dauerauftrag/Einzugsermächtigung (nicht zutref-

fendes streichen)  weil ... 

 

 

 

 Meine Telefonrechnung ist jeden Monat verschieden hoch. Ich bezahle sie mit Überwei-

sung/Dauerauftrag/Einzugsermächtigung (nicht zutreffendes streichen), weil … 

 

 

 

 Meine monatlichen Abschläge für den Strom bezahle ich mit Überwei-

sung/Dauerauftrag/Einzugsermächtigung (nicht zutreffendes streichen), weil … 

 

 

 

 Ich habe die Jahresabrechnung für verbrauchten Strom in Höhe von 122,99 € bekommen. 

Das bezahle ich mit Überweisung/Dauerauftrag/Einzugsermächtigung, weil … 

 

 

 

 Ich habe im Internet eine Digitalkamera für 135,70 € bestellt. Bei der Bestellung habe ich 

meine Kontonummer und meine Bank angegeben und mich damit einverstanden erklärt, 

dass der Kaufpreis von meinem Konto abgebucht wird. Die Kamera wurde mir geliefert, dabei 

liegt die Rechnung. Den Rechnungsbetrag zahle ich mit Überweisung/ Dauerauftrag/ Ein-

zugsermächtigung/gar nicht, weil sie automatisch von meinem Konto abgebucht wird (nicht 

zutreffendes streichen und Auswahl begründen). 

 

 

 

 Die Kamera habe ich ausprobiert, sie funktioniert nicht, weil der Verschluss des Objektivs 

klemmt. Ich habe sie deshalb drei Tage nach Erhalt zurückgeschickt. Jetzt möchte ich den 

Kaufpreis zurück. Deshalb schreibe ich an den Verkäufer und bitte um Rücküberwei-

sung/weise ich meine Bank an, die Abbuchung zurückzurufen (nicht zutreffendes streichen 

und Auswahl begründen). 

 

 

 

 Wenn ich die Bank anweisen will, die Abbuchung des Kaufpreises zurückzurufen, habe ich 

dazu sechs Wochen Zeit/acht Wochen seit Auslieferung der Kamera Zeit/acht Wochen seit 

Belastung des Kontos Zeit (nicht zutreffendes streichen und Auswahl begründen). 
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Arbeitsblatt 2: Lückentext „Konten und Geldkarten“ 

Lies den Einführungstext. Ergänze den Text um die folgenden Wörter: 

 

online / Zinsen / Kontoauszüge / Sparbuch / Girokonto / Mindestbetrag / Vorauskasse / abheben /  

IBAN / bargeldloser Zahlungsverkehr / Tagesgeldkonto / Sicherheitsregeln/ PayPal /Miete / Geldau-

tomaten / Festgeldkonto / IBAN-Rechnern / Gebühr/ Kreditkarte 

 

Kleinere Geldbeträge spare ich am besten auf dem  ______________________________. Bei der Bank kann ich  

 

Geld vom Sparbuch _______________________, wenn ich es brauche. 

 

Größere Beträge kann ich zum Beispiel auf einem ________________________________________ oder einem 

 

 _________________________________________ sicher anlegen. Auf solchen Konten muss aber meistens ein 

 

bestimmter ___________________________________ angelegt werden, zum Beispiel 500 € oder 1.000 €. Auf  

 

diesen Konten bekomme ich meistens mehr ____________________________________ als auf dem Sparbuch. 

 

Für die Teilnahme am ___________________________________________________________ brauche ich ein 

 

 ______________________________, da Arbeitgeber und Behörden keine Barbeträge auszahlen möchten und  

 

auch meine Ausgaben wie zum Beispiel _________________ebenfalls unbar bezahlt werden müssen. 

 

Alle Banken bieten Girokonten an. Für die Auswahl  sind vor allem folgende Kriterien wichtig: Ist eine  

 

monatliche  Grundgebühr  zu  zahlen? Muss  ich  für  einzelne  Transaktionen  wie  z.  B. Überweisungen  

 

eine _____________________ bezahlen? An wie vielen _________________________ kann ich Geld abheben?  

 

Gibt es eine kostenlose EC-Karte / Girokarte für das bargeldlose  Bezahlen im Geschäft? 

 

Ein Girokonto kann ich auch __________________________ führen. Dazu muss ich mich über die wichtigsten  

 

________________________________________________ informieren, damit mein Konto nicht von Betrügern  

 

gehackt und geplündert werden kann. 

 

Für Überweisungen brauche ich die ___________________________, diese kann ich im Internet mit Hilfe von  

 

________________________________ berechnen. 

 

Für mein Girokonto bekomme ich regelmäßig ___________________________________. Diese sollte ich regel- 

 

mäßig lesen, damit ich weiß, was auf meinem Konto passiert ist. 

 

Für das Online-Shoppen kann man zum Beispiel eine __________________________________nutzen oder per  

 

___________________________________ bezahlen. Dabei kann ich die gekaufte Ware aber erst prüfen, wenn 

 

ich sie schon vollständig bezahlt habe. Beim Bezahlen z. B. mit ________________________________ gibt es  

 

einen gewissen Käuferschutz, wenn sich der Verkäufer nicht seriös verhält oder nicht liefert.  
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Arbeitsblatt 3: „Unbare Zahlung & Einzugsermächtigung“ 

 

Bearbeite die folgenden Aufgaben und Fragen auf einem Extrablatt. 

 

Aufgaben: Lies den Kassenbon (Vorder- und Rückseite). Was hat die Kundin gekauft, wie viel hat das gekostet? 

Was hat sie auf der Rückseite unterschrieben? Fasse den Inhalt in Stichworten zusammen. 

 

 

 

 

Zusatzaufgabe: In Deutschland werden die meisten Zahlungen beim Einkauf und Shoppen in bar be-

zahlt. Deutsche lieben ihr Bargeld, heißt es. In den USA, Großbritannien und Skandinavien sind unba-

re Zahlungen dagegen selbst für kleine Beträge üblich. In Schweden wurde schon 2015 nur jeder 
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fünfte Einkauf im Laden in bar bezahlt. Recherchiere zu diesem Thema. Was für Vor- und Nachteile 

würde eine weitgehend bargeldlose Gesellschaft nach deiner Meinung haben? 

 

 

Arbeitsblatt 4: Kontoauszüge Postbank 

 

Bearbeite die folgenden Aufgaben und Fragen auf einem Extrablatt. 

 

Erkläre für beide Kontoauszüge der Postbank (=jeder hat jeweils 2 Seiten), welche Geldbewegungen 

auf dem Girokonto der Postbank stattgefunden haben. 

Was ist ein Kontostand? Welchen Betrag zeigte der Kontostand vor den abgebildeten Geldbewegun-

gen, welcher neue Kontostand wird ausgewiesen? 

Warum konnten die Lastschrift für Amazon und der Dauerauftrag für die Ratenzahlung am 

24.01.2018 nicht ausgeführt werden? 

Wie hoch ist der Zinssatz für den Dispo-Kredit? Recherchiere: Was ist ein Dispo-Kredit? Was ist eine 

„geduldete Überziehung“ und wie hoch ist der Zinssatz dafür? 
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Arbeitsblatt 5: Kontoauszüge Sparkasse 

 

Bearbeite die folgenden Aufgaben und Fragen auf einem Extrablatt. 

 

Erkläre, welche Geldbewegungen auf dem Girokonto der Berliner Sparkasse stattgefunden haben. 

Nenne die jeweiligen Beträge zu den einzelnen Kontobewegungen. 

Erkläre den Begriff Dispo-Kredit. Bis zu welchem Betrag kann dieser Kunde einen Dispo-Kredit in An-

spruch nehmen? Muss er dafür einen Antrag stellen? 
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Arbeitsblatt 6: Kontaktloses Bezahlen 

 

Wie funktioniert „kontaktloses Bezahlen“? Welche Vor- und Nachteile gibt es? Gibt es Risiken? 

Informiere dich mithilfe des abgebildeten Flyers oder informiere dich im Internet. Notiere dir deine 

Antworten zu den drei Fragen auf einem Extrablatt. 
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Arbeitsblatt 7: Welches Konto ist das beste? 

 

Anna lebt in Schwerin, ist gerade 18 Jahre alt geworden und zieht demnächst in ihre erste eigene 

Wohnung. Sie hat noch kein eigenes Konto. Jetzt möchte sie eines haben und überlegt, welches Kon-

to für sie am besten ist. 

Sie geht davon aus, dass sie drei Daueraufträge brauchen wird (Miete, Strom, Fitness-Studio) und 

zwei Unternehmen eine Einzugsermächtigung geben wird (Telefon, Internet). Sie will zweimal in der 

Woche Geld vom Geldautomaten abheben. Außerdem wird sie ca. 4 mal im Monat eine Überweisung 

machen (z. B. Bestellungen im Internet). Sie möchte zum bargeldlosen Bezahlen in Geschäften eine 

EC-Karte haben (im unten abgebildeten Flyer wird das als „Sparkassen-Card“ bezeichnet) und keine 

Kreditkarte. 

 

Beantworte die folgenden Aufgaben und Fragen auf einem Extrablatt. 

 

Aufgaben: 

1. Überlege, welches Konto für Anna die beste Wahl ist und begründe. 

2.  Welche Vorteile und Nachteile hat das von dir ausgesuchte Konto? Mit welchen Kosten muss 

Anna für das Konto rechnen? 

3.  Sollte Anna sich noch bei anderen Banken über deren Angebote informieren? 
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Modul 4: Leihst du noch oder sparst du schon? Finanzdienstleistungen, 
Banken und Kredite 
 

Baustein 4/2 
 

Kredite und Finanzierungen 
 

Bausteineinführung 
Die meisten Banken umwerben schon die ganz jungen Kunden. Da gab die HypoVereinsbank 
Legofiguren für jede dritte Einzahlung ab 10 €, Volksbanken verschenkten Comic-Hefte und die 
Commerzbank bot das „Hipp-Mein-Baby-Sparbuch“ mit einem Startguthaben von 20 € an. Kinder und 
Jugendliche sind die Kunden von morgen, denn eine früh erworbene Markenbindung – hier an eine 
bestimmte Bank- behalten sie oft lebenslang. Das eigentliche Geschäft machen die Banken aber erst, 
wenn die Kunden volljährig geworden sind und zum Beispiel Kredite aufnehmen dürfen.  
Die Wünsche sind groß, die Kaufanreize sind überall, zu jeder Zeit und in allen Formaten vorhanden. 
Da ist es kein Wunder, dass viele junge Erwachsene schnell zu verschiedenen Kreditformen greifen 
und nicht warten wollen, bis das Sparbuch gut genug gefüllt ist, um Wünsche zu erfüllen. 
 
Kredite und Finanzierungen bieten Chancen, bergen aber auch Risiken. Es gibt verschiedene Formen 
von Krediten, die sich zum Teil deutlich unterscheiden. 
 
 
Der Dispositionskredit 
 
Der Dispositionskredit, umgangssprachlich meist nur abgekürzt „Dispo“ genannt, ist am leichtesten 
von allen Krediten zu bekommen. Ein Antrag ist nicht nötig, Formulare müssen nicht extra ausgefüllt 
werden. Meist reicht es, wenn auf dem Girokonto zwei oder drei Monate hintereinander ein 
regelmäßiger Geld- oder Gehaltseingang zu verzeichnen ist, und schon bietet die Bank -auch ohne 
Anfrage des Kunden- einen Dispo in Höhe von zwei bis drei Monatsgehältern an. Das ist dem Kunden 
oft gar nicht bewusst, weil das Angebot der Bank oft nur als kleiner Hinweis auf dem Kontoauszug 
ersichtlich ist. 
Beim Dispositionskredit  wird dem Kunden erlaubt, sein Konto -auch ohne Kontodeckung- um einen 
bestimmten Betrag ins Minus zu überziehen. Er kann also z. B. shoppen und dabei unbar bezahlen, 
ohne dass der Kaufpreis von seinem Kontoguthaben noch abgedeckt ist. 
Warum wird der Dispo so unbürokratisch eingeräumt? Warum wird er zum Beispiel wie folgt 
beworben? 
 
 „Unbürokratisch, kein vorgegebener Verwendungszweck, keine Bearbeitungs- 
 gebühr, immer zahlungsfähig, flexible Rückzahlung ohne feste Rate, Zinsen nur 
 bei tatsächlicher Nutzung“ 
 Online-Angebot der Sparkassen Finanzportal GmbH, abgerufen 01.03.2018 

 
Der Dispo ist einer der teuersten Kredite, die von Banken vergeben werden. Die Banken verdienen 
also gut daran und vergeben ihn deshalb gerne und unbürokratisch. 
Ein Dispositionskredit sollte aber nur im Notfall genutzt werden und dann auch so schnell wie 
möglich wieder zurückgezahlt werden, indem das überzogene Geld wieder auf das betreffende Konto 
eingezahlt wird. 
 
Vorsicht: Neben dem Dispo gibt es auch noch die „ungenehmigte, aber geduldete“ Überziehung des 
Girokontos, die noch höhere Zinsen auslöst und von der Bank meist nur kurzzeitig hingenommen 
wird, schlimmstenfalls aber auch zur Kontokündigung führt. Besonders bei unbaren Zahlungen mit  
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der EC- oder Kreditkarte sollte der Kunde also immer im Blick behalten, ob auf dem Girokonto 
überhaupt noch ein ausreichendes Guthaben verfügbar ist (bitte immer Kontoauszüge lesen!). 
 
Der Ratenkredit 
 
Ein Ratenkredit muss –im Gegensatz zum Dispo- immer bei der Bank beantragt werden. Mit einem 
Ratenkredit kann man zum Beispiel Anschaffungen (Möbel, Auto usw.) finanzieren. 
Der Ratenkredit weist einen niedrigeren Zinssatz als ein Dispo auf. 
Die Vergabe eines Ratenkredits wird von der Bank in der Regel von Sicherheiten abhängig gemacht, 
die der Kunde oder die Kundin zu bieten hat. Dazu wird zunächst die wirtschaftliche Lage des Kunden 
oder der Kundin geprüft, zum Beispiel ob er oder sie einen Arbeitsplatz hat und wieviel Lohn er oder 
sie bekommt. 
Im Ratenkreditvertrag wird dann unter anderem die Kreditsumme, die Laufzeit des Kredits, die Höhe 
der monatlich zu zahlenden Raten und der „effektive Jahreszins“ geregelt.  
In den „effektiven Jahreszins“ sind alle weiteren Kreditkosten eingerechnet, so dass nur aus ihm die 
tatsächliche Zinsbelastung erkennbar ist und das Kreditangebot mit anderen Angeboten verglichen 
werden kann. 
Man sollte vor der Unterschrift gut überlegen, , ob man die voraussichtlichen Raten wirklich  
längerfristig bezahlen kann. Als Übung kann man z. B. die voraussichtliche Monatsrate mindestens 3 
Monate lang auf ein Sparbuch einzahlen.  
Im Kreditvertrag werden auch zusätzliche Sicherheiten für die Bank vereinbart. Beim Verbraucher-
Ratenkredit ist das meist eine Lohn- und Gehaltsabtretung, mit der die Bank bei 
Rückzahlungsstörungen beim Arbeitgeber den pfändbaren Lohnanteil herausverlangen kann. 
Bei Krediten zur Finanzierung eines Auto-Kaufs wird der PKW meist als Absicherung  für den Kredit an 
die Bank „sicherungsübereignet“. Das heißt, dass der KFZ-Brief bei der Bank liegt und diese solange 
Eigentümerin ist, bis die letzte Rate bezahlt ist. Ein „Eigentumsvorbehalt“ zugunsten der 
finanzierenden Bank wird auch regelmäßig vereinbart, wenn zum Beispiel Möbel oder Elektrogeräte 
auf Raten gekauft werden und das Fachgeschäft dabei einen Kredit zur Finanzierung des Kaufs 
vermittelt. Eigentum an der Ware entsteht dann erst,  wenn die letzte Rate abgetragen ist. Solche 
„Finanzkäufe“ gibt es zum Beispiel bei Ikea, Media-Markt oder Saturn.  
 
Die Zinssätze von Ratenkrediten sind vergleichsweise günstig, unterscheiden sich aber von Bank zu 
Bank zum Teil erheblich.  
Die feste Rückzahlungsrate sorgt für Kalkulierbarkeit und hilft, die aufgenommenen Schulden 
diszipliniert zurückzuzahlen. 
 
Grundsätzlich sollte man beim Schuldenmachen immer auf folgende Regeln achten: 
 

 Behalte immer Deine Einkommenssituation im Blick und prüfe immer wieder, 
ob deine Ausgaben noch im Rahmen deines Einkommens liegen. Wenn nicht: 
Finanzplan machen, Haushaltsbuch führen, Sparmöglichkeiten prüfen, Konsum 
 besser kontrollieren. 

 
 Es sollte immer eine „eiserne Reserve“ in Höhe von zwei Monatseinkommen 

z. B. auf einem Sparbuch verfügbar sein, um Notfälle meistern zu können. 
 

 Dispo vermeiden oder: auf Notfälle beschränken und dann immer schnellstmöglich 
zurückzahlen. 
 

 Beim Ratenkredit die passende Laufzeit wählen: Ein Ratenkredit sollte zurück- 
gezahlt sein, bevor die Lebensdauer des finanzierten Produkts abgelaufen ist. 
Die angeschafften Möbel sollten also so lange nutzbar sein, bis der Kredit abgezahlt 
Ist. Der nächste Urlaub kann erst wieder angetreten werden, wenn der vorige 
finanzierte Urlaub vollständig abgezahlt worden ist usw. 
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Klassengespräch 1 : Reden über Geld?!  
 
Dieses Spiel dient zum Einstieg in die Thematik „Finanzen, Geld und Kredite“. Dazu die folgenden 
Satzanfänge in einzelne „Schnipsel“ schneiden und den Schülerinnen und Schülern austeilen, so dass 
jeder und jede eine begonnene Aussage bekommt.  
Einen Sitzkreis bilden und reihum jeden Schüler und jede Schülerin mit der Ergänzung „seiner“ oder 
„ihrer“ Aussage zu Wort kommen lassen. Wichtig ist, dass die Schülerinnen und Schüler sich auf die 
gegebene Situation einlassen und nicht sagen, dass die jeweilige Situation für sie niemals eintreten 
würde. Es können auch mehrere Runden gespielt werden, indem die Zettel unter den Schülerinnen 
und Schülern mehrfach getauscht werden. Alternativ: Bearbeitung in Kleingruppen. 
 
 
 
Ich würde mir nie einen Kredit nehmen, weil … 
 
 
 
Wenn ich meine erste Wohnung einrichte, nehme ich mir einen Kredit, weil … 
 
 
 
Es sind viele Menschen überschuldet, weil … 
 
 
 
Ich möchte mir meine Wünsche sofort erfüllen, weil … 
 
 
 
Mit Finanzen kenne ich mich nicht so gut aus, weil … 
 
 
 
Meinem Freund würde ich nie Geld leihen, weil … 
 
 
 
Meinem Freund Geld zu leihen, ist für mich kein Problem, weil … 
 
 
 
Mein Taschengeld ist immer ganz schnell alle, weil … 
 
 
 
Mein Taschengeld spare ich gerne, weil … 
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Ich spare auf etwas und zwar auf … 
 
 
 
Sparen ist uncool, weil … 
 
 
 
Wenn ich Geld in der Hand habe, dann … 
 
 
 
Ich habe schon mal Geld verliehen, weil … 
 
 
 
Ich habe ein eigenes Konto, weil … 
 
 
 
Ich brauche noch kein eigenes Konto, weil … 
 
 
 
Mein größter Wunsch ist … 
 
 
 
Ich möchte mir gerne … bald kaufen, weil … 
 
 
 
Mein Aussehen und meine Kleidung sind mir wichtig, weil … 
 
 
 
Mein Aussehen und meine Kleidung sind mir nicht so wichtig, weil … 
 
 
 
Mit Finanzen kenne ich mich sehr gut aus, weil … 
 
 
 
Ich war schon mal in einer Bank und dort fand ich es …, weil … 
 
 
 
Mit meinen Eltern rede ich über Geld, weil … 
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Mit meinen Eltern rede ich nie über Geld, weil … 
 
 
 
Ich weiß, wie hoch die Miete unserer Wohnung ist, weil … 
 
 
 
Schulden machen Stress, weil … 
 
 
 
Es ist leicht, in Schulden zu geraten, weil … 
 
 
 
In Schulden geraten: Das passiert mir nicht, weil … 
 
 
 
Das Thema Geld und Finanzen interessiert mich, weil … 
 
 
 
Das  Thema Geld und Finanzen finde ich für mich langweilig, weil … 
 
 
 
Nach der Schule möchte ich viel Geld verdienen, weil … 
 
 
 
Eine gute Ausbildung/ein Studium ist mir wichtig, weil … 
 
 
 
Wenn ich eine Erbschaft mache, dann … 
 
 
 
Ich will mir sobald wie möglich ein Auto kaufen, weil … 
 
 
 
Ein Auto brauche ich nicht, weil  
 
 
 
Wenn ich kein Geld mehr habe, dann … 
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Arbeitsblatt 1: Kreditbeispiel „Leihst Du noch oder sparst Du schon?“ 
 
Florentine ist gerade 18 Jahre alt geworden. Sie lebt noch bei den Eltern und geht zur Schule, das letzte 
Schuljahr hat gerade begonnen. Ab Sommer nächsten Jahres möchte sie ausziehen und studieren.  
In den Ferien arbeitet sie im Supermarkt und verdient eigenes Geld, über das Jahr kommen so ca. 1.000 € 
zusammen. Am Wochenende trägt sie Zeitungen aus, das macht nochmal 150 € monatlich. Zu Weihnachten 
und zum Geburtstag schenken die Großeltern ihr jeweils 100 €.  
Den Führerschein hat Florentine schon gemacht und dafür ihr bisher verdientes bzw. angespartes Geld 
vollständig ausgegeben. Jetzt möchte sie sich einen Elektro-Motorroller kaufen, der Preis für das von ihr 
ausgesuchte Modell beträgt 1.800 €. 
Florentine überlegt, wie sie das bezahlen soll. 
 
Es gibt drei verschiedene Möglichkeiten, durch die Florentine ihren Motoroller finanzieren kann: Geld 
sparen, Dispo-Kredit und Ratenkredit Lies den Einführungstext und fülle die jeweiligen Lücken aus. Begründe 
anhand der jeweiligen Vor- und Nachteile deinen persönlichen Vorschlag für Florentine. Informiere dich 
wenn notwendig auch noch im Internet über die Begriffe Dispo-Kredit und Ratenkredit. 
 
Sie könnte das Geld ansparen. Dann hätte sie das Geld nach _____________ Monaten zusammen. 
 
Diese Methode hat den Vorteil, dass ____________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________________. 
 
Der Nachteil wäre, dass_______________________________________________________________________. 
 
 
Die Bank würde ihr gerne einen Dispo-Kredit einräumen über die benötigten 1.800 €. Damit könnte sie den 
Motorroller gleich bezahlen, den Dispo muss sie noch nicht zurückzahlen. Wenn der Dispo-Kredit ein Jahr lang 
unbezahlt auf ihrem Konto steht und 10,5 % Zinsen pro Jahr kostet, würde sie der Bank noch  
 
_________________€ schulden und hätte __________________ € Zinsen bezahlt . 
 
Der Vorteil bei dieser Variante wäre, dass ________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________________. 
 
Der Nachteil ist, dass _________________________________________________________________________. 
 
Sie könnte auch einen Ratenkredit aufnehmen. Auch damit wäre die Bank einverstanden. Der Kredit würde 
einen effektiven Jahreszins von 5 % pro Jahr haben. Florentine würde monatliche Raten von 100 € bezahlen.  
 
Nach ca. ________________ Monaten wäre der Kredit zurückgezahlt. 
 
Die Vorteile wären __________________________________________________________________________. 
 
Die Nachteile sind ___________________________________________________________________________. 
 
 
Was würdest Du Florentine raten? Begründe Deinen Vorschlag. 
 
___________________________________________________________________________________________ 
 
___________________________________________________________________________________________ 
 
___________________________________________________________________________________________ 
 
___________________________________________________________________________________________ 
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Arbeitsblatt 2: Lückentext zum Thema Kreditarten 
 
Lies den Einführungstext und fülle den Lückentext mit folgenden Wörtern aus: 
herunter zu kommen / Lohn- und Gehaltsabtretung / höhere / effektiven Jahreszins / Notfällen / 
Zinsen / Eigentumsvorbehalt / Kontoguthaben / Ratenkredit / 
 
 
Für Kredite muss man immer __________________ an die Bank bezahlen. Dabei hat ein Dispositions- 
 
kredit („Dispo“) ______________________Zinsen als ein Ratenkredit. 
 
Bei einem ______________________ muss ich feste monatliche Raten an die Bank zurückzahlen. Das  
 
hilft mir, von den Schulden diszipliniert wieder _______________________. 
 
Wegen der hohen Zinsen sollte man einen Dispo nur in ____________________ in Anspruch nehmen 
 
und dann möglichst schnell wieder zurückzahlen. 
 
Wenn ich mit EC- oder Kreditkarte shoppen gehe, sollte ich immer im Auge behalten, ob auf meinem  
 
Girokonto überhaupt noch genug ____________________ zur Verfügung steht. 
 
Um verschiedene Kreditangebote für Ratenkredite miteinander zu vergleichen, kann man sich am  
 
besten am __________________________________ orientieren. 
 
Bei einem Ratenkredit verlangt die Bank immer Sicherheiten. Neben einem regelmäßigen  
 
Einkommen, das der Kunde haben muss, verlangt die Bank oft eine ___________________________.  
 
Damit kann sie sich absichern für den Fall, dass Zahlungsstörungen auftreten. 
 
Wenn ich ein bestimmtes Produkt – zum Beispiel einen Computer- im Geschäft finanzieren lasse,  
 
wird im Kreditvertrag meistens ein ___________________________ auf das Produkt vereinbart. Das  
 
bedeutet, dass das Produkt solange im Eigentum der finanzierenden Bank steht, bis die letzte Rate  
 
zurückgezahlt worden ist. 
 
 
Beantworte folgende Zusatzfragen auf einem Extrablatt, recherchiere dazu ggf. im Internet: 
1.) Warum nehmen Verbraucher und Verbraucherinnen überhaupt Kredite auf? 
2.) Was ist ein Dispositionskredit? Was charakterisiert den „Dispo“ und wie bekommt der Bankkunde 
oder die Bankkundin ihn? ?  
3.) Was charakterisiert einen Ratenkredit? Was wird im Ratenkreditvertrag geregelt? Was bedeutet 
der Begriff „effektiver Jahreszins“, warum ermöglicht dieser den Blick auf die tatsächlichen 
Kreditkosten und die Vergleichbarkeit mit Ratenkreditangeboten anderer Banken?  
4.) Recherchiere die aktuellen Zinssätze für einen Dispositions- und einen Ratenkreditvertrag.  
5.) Welche Regeln sollte ein Verbraucher bei der Aufnahme von Krediten beachten? 
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Aufgabensammlung zum Thema Kredite und Finanzierungen / Arbeit mit 
Praxismaterial: 
 
Lies den Einführungstext, und bearbeite folgende Aufgaben auf einem Extrablatt. Bei Bedarf 
recherchiere auch noch im Internet: 
 

1.) Darlehensverträge Deutsche Bank und Santander Consumer Bank: 
Lies die beiden Kreditverträge. Beantworte zu jedem Kreditvertrag folgende Fragen: 
 
- Welchen Kreditbetrag erhalten die Kunden von der Bank ausbezahlt? 

 
- Welchen Betrag müssen die Kunden zurückzahlen? 
 
- Warum muss eine höhere Summe zurückgezahlt werden als ausgezahlt wurde 
 
- Wie hoch ist der vereinbarte Zinssatz? 
 
- Was bedeutet der Begriff „effektiver Zinssatz“, warum ist dies ein wichtiger Begriff und 

wie hoch ist er in den Kreditverträgen? 
 
- Welchen Betrag müssen die Kunden monatlich an die Bank zahlen? Wieviele Monate 

müssen sie zahlen? 
 
- Überlege: Für welchen Zweck könnten die Kredite aufgenommen worden sein? 
 

 
2.) Lies das Dokument der Targo-Bank zu „Abtretung von Ansprüchen auf Arbeits-, 

Erwerbseinkommen und Sozialleistungen“. Dieses war Teil eines Kreditvertrags. 
 
- Warum hat die Bank diese Abtretungserklärung verlangt? Welchem Zweck dient sie? 

 
- Was kann die Bank auf Grund der unterschriebenen Abtretungserklärung tun, wenn die 

Kundin ihre Raten nicht mehr zahlen kann und die Bank deswegen den Vertrag gekündigt 
hat? 

 
3.) Lies den Kaufvertrag. 

 
- Fasse in Stichworten zusammen, was in dem Vertrag vereinbart worden ist. Nutze dazu 

folgende Stichworte: Kaufgegenstand, Preis, Bezahlung, Übergabe der Ware, Folgen von 
Nichtzahlung des vollständigen Kaufpreises. 
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Modul 4: Leihst du noch oder sparst du schon? Finanzdienstleistungen, 

Banken und Kredite 

 

Baustein 4/3 

 

Die Rente ist ja noch weit weg? Altersvorsorge! 

 

Bausteineinführung 

Wer sein erstes eigenes Geld verdient, möchte sich gerne etwas leisten: Endlich kann man einige 

eigene Wünsche realisieren! 

Das ist in Ordnung. Trotzdem sollte man sich auch Gedanken dazu machen, für welche Zwecke man 

Geld zurücklegen, sparen oder anlegen möchte. Da kommen kurzfristige Sparziele in Frage wie zum 

Beispiel ein Urlaub. Aber auch die Altersvorsorge und Vermögensbildung sind wichtige Themen. 

 

Als Faustregel kann folgendes gelten: 

 

 Etwa 10 % des monatlichen Einkommens sollten gespart und zurückgelegt werden, 

sobald das möglich ist.   

 

 Auf dem Girokonto sollte für den laufenden unbaren Zahlungsverkehr immer etwa 

ein Monatsgehalt liegen, aber auch nicht mehr als das. 

 

 Wenn möglich, sollte ein Sparbuch oder Tagesgeldkonto vorhanden sein, auf dem 

überschüssiges Geld vom Girokonto geparkt wird. Das dient der Finanzierung von 

unerwarteten finanziellen Engpässen, aber auch kurzfristigen Anschaffungen wie z. B. 

von Haushaltsgeräten, Reparaturen oder dem nächsten Urlaub. 

 

 Wenn dann noch weiterer finanzieller Spielraum vorhanden ist, kann für größere 

Anschaffungen gespart werden, zum Beispiel für ein Auto. Dazu dienen zum Beispiel 

ein Festgeldkonto, Sparbriefe oder Anleihen. 

 

 Und wenn dann immer noch weitere finanzielle Spielräume bestehen, sollte man sich 

um die private Altersvorsorge kümmern. 

 

 Wenn auch dann noch Geld übrig ist, sollte die Frage nach dem eigenen 

Vermögensaufbau und den dazu geeigneten Finanzprodukten gestellt werden, 

beispielsweise in Form von Sparbriefen, Immobilien oder Aktienfonds. 

 

Altersvorsorge 

 

Die gesetzliche Rentenversicherung ist eine wichtige Säule im deutschen Sozialsicherungssystem und 

die grundlegende Vorsorge für das Alter. Sie wird durch ein Umlageverfahren finanziert: Wer 

sozialversicherungspflichtig beschäftigt ist, zahlt von seinem Lohn auch Rentenbeiträge. Diese 

Beiträge werden –wie auch die Beiträge für die gesetzliche Krankenversicherung und die Pflege- 

sowie Arbeitslosenversicherung- vom Lohn einbehalten und vom Arbeitgeber an die Sozialkassen 

überwiesen. Dabei zahlt auch der Arbeitgeber einen eigenen Teil dazu.  

Aus den Rentenversicherungsbeiträgen werden die Renten der jetzigen Rentner finanziert. Aber 

daraus erwachsen dem Beschäftigten auch Ansprüche auf eine eigene zukünftige Rente im Alter. 

Dieses System wird mit dem Begriff „Generationenvertrag“ bezeichnet. 
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Dabei ist die gesetzliche Rente unschlagbar günstig:  Während bei privaten Altersvorsorgeprodukten 

5 – 10 % der Beiträge für Verwaltungskosten verwendet werden, sind es bei der gesetzlichen Renten-

versicherung nur 1,6 %, weil hier weder Werbung noch Provisionen finanziert werden müssen. 

 

Der Generationenvertrag hat jahrzehntelang gut funktioniert. Seit Anfang der 70’er Jahre hat 

Deutschland aber ein trauriges Problem: Die Geburtenraten sind seither stark zurückgegangen, 

gleichzeitig steigt die Lebenserwartung der Menschen und damit die Zeit ihres Rentenbezugs. Dieses 

Phänomen nennt man den demografischen Wandel. 

Wenn also künftig immer weniger Beschäftigte mit ihren Beiträgen immer mehr Rentenbezieher 

finanzieren müssen, sinkt das Rentenniveau, also die Höhe der zu erwartenden Rente.  

Langjährig Versicherte beziehen in Deutschland derzeit eine durchschnittliche Rente in Höhe von 

1.200 € monatlich (vor Steuern) und damit 48,2 % des aktuellen Durchschnitteinkommens (vor 

Steuern), Stand 04/2018. In Zukunft dürfte dieses Niveau wohl noch etwas niedriger ausfallen. 

Grund genug also, sich um eine eigene ergänzende Altersvorsorge zu kümmern. 

 

Dafür kommen vorwiegend drei Möglichkeiten in Frage: 

 

 Die betriebliche Altersvorsorge („Vermögenswirksame Leistungen“): Hier wird ein 

Teil des Bruttolohns vom Arbeitgeber einbehalten und für den Arbeitnehmer auf ein 

Vorsorgeprodukt eingezahlt. Das ergibt steuerliche Vorteile, außerdem muss der 

Arbeitgeber noch 15 % des Beitrags selbst beisteuern. 

 

 Riesterrente: Bei diesen Vorsorgeprodukten werden monatlich bestimmte Summen 

einbezahlt, dazu gewährt der Staat jährlich Zulagen, Steuervorteile und Extraprämien 

für Kinder. Selbstständige nutzen dazu die sogenannte Rürup-Rente. 

 

 Private Vorsorgeprodukte: Das sind zum Beispiel private Rentenversicherungen, 

Fondssparpläne, Sparpläne auf börsennotierte Aktien (Indexfonds) oder 

Staatsanleihen. 

 

Der Markt gleicht einem Dschungel, bietet eine Vielzahl von Anlageprodukten und ist schwer 

überschaubar. Manche Produkte sind kompliziert und für den Laien kaum verständlich. Umso 

wichtiger ist es, dass Verbraucher sich aus unabhängigen Quellen informieren und verschiedene 

Angebote miteinander vergleichen, zum Beispiel bei den Verbraucherzentralen, der Stiftung 

Warentest und ihrer Zeitschrift Finanztest oder im Internet bei Finanztip- der gemeinnützige 

Verbraucherratgeber. 

Dabei sollte auch die Faustregel nie vergessen werden: Hohe Rendite und hohe Sicherheit sind kaum 

zusammen zu haben. Anlageprodukte mit hohen Renditen beinhalten in der Regel auch ein hohes 

Risiko. Wer Sicherheit sucht, muss mit einer eher niedrigeren Rendite zufrieden sein.  

 

Übrigens: Auch Selbstständige können –freiwillig- in die gesetzliche Rentenversicherung einzahlen. 

 

Vermögensbildung 

 

Für die Vermögensbildung kommen noch andere Anlageformen in Betracht: In Zeiten niedriger 

Zinsen investieren viele Menschen zum Beispiel in Immobilien. Zum Ansparen auf den Erwerb von 

Immobilien (Haus, Eigentumswohnung) eignet sich ein Bausparvertrag. 

Auch der Erwerb von Aktien, Aktienfonds, Investmentfonds, Wertpapieren oder von Gold und Silber 

kann dem Vermögensaufbau dienen. 

 

Grundsätzlich ist bei der Auswahl immer zu fragen: Wie schnell könnte ich über mein Geld wieder 

verfügen, wenn ich es brauche? Wie sicher ist die Anlage und wie hoch ist das Risiko, Geld zu 

verlieren? Wie hoch wird die Rendite sein? Wieviel Ertrag wird mein Finanzprodukt bringen? 
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Aufgabensammlung 1: Altersvorsorge und Vermögensbildung 

 

Nutze zur Bearbeitung den Einführungstext und ggf. auch eine Recherche im Internet 

 

1.) Sparst du zur Zeit auf etwas? Wenn nein: Warum nicht? Wenn ja: Was ist dein Sparziel, was 

möchtest du kaufen und wie viel kostet das? Wann wirst du dein Sparziel erreicht haben? Welche 

Probleme könnten bewirken, dass es doch länger dauern könnte, bis dein Sparziel erreicht ist? Wie 

könnte es schneller gehen? 

 

2.) Recherchiere zum Thema „Gesetzliche Rentenversicherung“: Wie funktioniert sie? Wann und zu 

welchem Zweck wurde sie eingeführt? Wie war es vor der Einführung der gesetzlichen 

Rentenversicherung? Wie hoch ist der aktuelle Rentenversicherungsbeitrag, welcher Prozentsatz 

vom Lohn wird dazu vom Arbeitgeber an die Sozialkassen abgeführt und muss er selbst auch etwas 

beisteuern? Fasse die wesentlichen Ergebnisse in einem Text zusammen. 

 

3.) Was bedeutet der Begriff „Demografischer Wandel“? Suche nach grafischen Darstellungen zu 

diesem Thema. Warum werden in diesem Zusammenhang vielfach die Begriffe „Pillenknick“ und 

„Vorsorgelücke im Alter“ benutzt? Welche Auswirkungen hat der demografische Wandel für jetzt 

junge Menschen? Fasse deine Ergebnisse in einer Mind-Map, einer Kurzpräsentation, einem Plakat 

oder einer anderen Form zusammen und präsentiere dein Ergebnis. 

 

4.) Nico ist 17 Jahre alt, er möchte im nächsten Jahr eine Ausbildung zum Maler und Lackierer 

beginnen. Seine Mutter hat ihm gesagt, dass er von seinem Ausbildungsgehalt etwas abzweigen und 

in eine private Rentenversicherung einzahlen soll. Nico findet sich eigentlich viel zu jung, um an die 

Rente zu denken. 

Was kannst du Nico raten? Wann sollte man anfangen, für das Alter vorzusorgen und welche 

Möglichkeiten gibt es dafür? Wie und wo kann Nico sich dazu informieren? Wer kann ihn fachlich gut 

und unabhängig dazu beraten?  

 

5.) Sammle Informationen zu den folgenden Finanzprodukten. Beschreibe die Finanzprodukte mit 

deinen eigenen Worten. Welchem Zweck diesen die Produkte? Was kennzeichnet das Produkt? Wie 

hoch ist der finanzielle Ertrag, also die Rendite? Wie sicher ist das Produkt? Wie schnell kann man an 

sein Geld kommen, wenn man es braucht (Liquidität)? Notiere dein Antworten in Stichworten. 

 

 Sparbuch 

 Sparbrief 

 Aktien 

 Aktienfonds 

 Riester 

 Betriebliche Altersvorsorge 

 Bausparvertrag 

 

 

6.) Recherchiere im Internet zu drei Ausbildungsberufen in der Finanzbranche. Beschreibe die 

Tätigkeit und Aufgaben, den Verdienst und die Spezialisierungs- sowie Weiterbildungsmöglichkeiten 

im späteren Beruf. Welche Voraussetzungen braucht man für eine erfolgversprechende Bewerbung 

auf einen Ausbildungsplatz? Wie lange dauert die Ausbildung? Wie hoch ist die 

Ausbildungsvergütung? 

Zusatzaufgabe: Führe anschließend eine Expertenbefragung zum Beispiel mit einem Bankmitarbeiter 

oder einem Versicherungsmakler durch.  
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Modul 4: Leihst du noch oder sparst du schon? Finanzdienstleistungen, 
Banken und Kredite 
 

Baustein 4/4 
 

Von guter Beratung und von Wirtschaftsauskunfteien 
 

Bausteineinführung 
 
Von guter Beratung zu Finanzdienstleistungsprodukten 
 
Wer einen passenden Kredit sucht oder für die Altersvorsorge ein geeignetes Finanzdienstleistungs-
Produkt auswählen und kaufen möchte, hat es nicht leicht. Auf dem Markt gibt es eine kaum 
überschaubare Vielzahl von Angeboten und Anbietern. Viele werden sehr geschickt oder massiv 
beworben. Und noch dazu sind gerade Finanzdienstleistungs-Produkte oft so kompliziert, dass sie für 
den Laien kaum verständlich sind. 
 
Wo also ist guter Rat zu finden? 
 
Gegenüber der  Beratungsfachkraft bei der Bank oder bei anderen Finanzdienstleistern sollte der 
Kunde und die Kundin sich vor allem darüber klar sein, dass das Interesse der Beratungskraft  vor 
allem der Verkauf ist. Oftmals ist der Berater oder die Beraterin nicht wirklich unabhängig und eher 
an der eigenen Provision für den Vertragsabschluss interessiert, als am objektiven Wohl seines 
Kunden oder seiner Kundin. Daher sollten folgende Regeln beachtet werden: 
 

 Vorbereiten! Zuerst sollte man sich aus unabhängiger Quelle gründlich informieren. Das 
ist zum Beispiel möglich über die Verbraucherzentralen, die Stiftung Warentest –auch 
mit ihrer Zeitschrift Finanztest- oder im Internet über „Finanztip - Der gemeinnützige 
Verbraucherratgeber“. Im Internet lassen sich auch leicht aktuelle Zinssätze für Kredite 
verschiedener Banken recherchieren, aber Achtung: Manche Vergleichsportale sind nicht 
so unabhängig wie sie sich geben, oft erhalten sie für vermittelte Geschäfte Provisionen. 
 

 Vorgaben ermitteln! Mache dir klar, was du wirklich möchtest, was zu deinem Ziel passt 
und wie hoch das Risiko sein darf, das du eingehen willst. Gerade bei Altersvorsorge- und 
Geldanlage-Produkten gilt der Grundsatz: Je sicherer die Anlage sein soll, desto niedriger 
ist der zu erwartende Gewinn. Andersherum ausgedrückt: Je höher die versprochene 
Rendite eines Produktes ist, desto höher ist auch immer das Risiko. 

 
 Nachfragen! Im Beratungsgespräch  sollte man immer beharrlich nachfragen, wenn man 

etwas nicht verstanden hat. Lass dir ausdrücklich auch die Risiken und Nebenkosten 
erklären und bleibe immer angemessen skeptisch. 

 
 

Von Wirtschaftsauskunfteien und der SCHUFA 
 
Wirtschaftsauskunfteien sammeln Daten, um ihren Vertragspartner Auskunft über die Kredit-
würdigkeit von Verbrauchern oder Geschäftspartnern geben zu können. 
 
Im Verbrauchermarkt ist die SCHUFA der Marktführer. Die „Schutzgemeinschaft für allgemeine 
Kreditsicherung“ wurde 1927 in Berlin gegründet von der damaligen BEWAG (Berliner städtische 
Elektrizitäts-Aktiengesellschaft). Die BEWAG verkaufte damals nach einem neuen Geschäftsmodell  
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elektrische Haushaltsgeräte auf Ratenzahlungsbasis. Die Raten wurden praktischerweise zusammen 
mit der Stromrechnung beglichen. In diesen Genuss sollten aber nur regelmäßig zahlende, also 
„kreditwürdige“ Kundschaft kommen. Dafür wurde ein Datenpool gegründet, über den Aussagen 
über die Kreditwürdigkeit interessierter Kunden und Kundinnen ermöglicht werden sollten. 
 
Und das funktioniert heute so: Die Mitglieder der SCHUFA, vorwiegend Banken, 
Telekommunikations- und Handelsunternehmen sowie Inkassodienstleister, melden der SCHUFA 
laufend Daten zu Verbrauchern, mit denen sie geschäftlich in Kontakt treten. Das kann zum Beispiel 
die Eröffnung eines Kontos sein, die Gewährung eine Ratenkredits oder eines 
Telekommunikationsvertrages- das sind die sogenannten „ positiven Merkmale“. Gemeldet werden 
aber auch „negative Merkmale“ wie beispielsweise die Kündigung eines Kredites wegen 
Zahlungsstörungen oder eines Telefonvertrages wegen Nichtzahlung durch den Kunden. Außerdem 
bezieht die SCHUFA Daten aus den gerichtlichen Schuldenverzeichnissen, wo zum Beispiel die 
Abgabe einer Vermögensauskunft gespeichert wird, die ein zahlungsunfähiger Schuldner abgeben 
musste. 
 
Die SCHUFA hat heute, schon aufgrund des riesigen Datenspeichervolumens, enormen Einfluss auf 
den Geschäfts- und Verbraucheralltag. Weit über 650 Millionen Daten von mehr als 60 Millionen 
Personen sind dort gespeichert. Eine Kreditvergabe ohne SCHUFA-Auskunft ist in der modernen 
deutschen Gesellschaft undenkbar. Und sogar auf dem Wohnungsmarkt beherrscht die SCHUFA die 
Szene: Fast überall werden Wohnungen nur an solche Verbraucher und Verbraucherinnen vermietet, 
für die keine negativen Merkmale in der SCHUFA vermerkt sind. 
 
Nach § 34 BDSG kann jeder Verbraucher und jede Verbraucherin mindestens  einmal jährlich eine 
kostenlose  Auskunft über alle Daten  bekommen, die Auskunfteien zu ihm oder zu ihr gespeichert 
haben. Dieses Recht besteht auch gegenüber der SCHUFA. 
Die Auskunft kann auch zum „Score-Wert“ verlangt werden. Dieser Wert, der nach einer nicht 
öffentlich zugänglichen Rechenformel für jede erfasste Person berechnet wird, soll die 
Kreditwürdigkeit der Person mit einem Prozentsatz bewerten. Die Geheimhaltung der Rechenformel 
durch die SCHUFA ist vielfach kritisiert worden. In die Formel werden beispielsweise offenbar die 
aktuelle Wohnadresse und die Umzugshäufigkeit des Verbrauchers einbezogen, nicht aber sein 
Einkommen und Vermögen, denn letztere sind gar nicht bei der SCHUFA erfasst. Einkommen und 
Vermögen sollten aber eigentlich wesentliche Kriterien für eine Kreditwürdigkeit sein.  
 

 

Der Schulden-Atlas 
 
Seit einigen Jahren werden Daten der Unternehmen SCHUFA und Creditreform in sog. 
Schuldenreports oder Schuldenatlanten veröffentlicht. Die Daten werden dabei in vielerlei Hinsicht 
ausgewertet, etwa Verschuldung je nach Altersgruppen, Geschlecht, Familienstand und Wohnort.  
Dabei entstehen Land- und Stadtkarten, in denen farblich der prozentuale Anteil überschuldeter 
Haushalte aufgeführt ist. Rot steht dabei für hohe, grün für geringe Belastung durch Schulden. 
 
 

Was tun bei rechtlichen Problemen und bei Schuldenproblemen? 
 
Wer ein geringes Einkommen hat, kann sich dennoch rechtsanwaltlich beraten lassen. Viele soziale 
Organisationen bieten kostenlose Rechtsberatung an. Hier lohnt eine Recherche im Internet. Auch 
kann man sich vom Amtsgericht einen Beratungshilfeschein holen. Beim Rechtsanwalt muss man 
dann maximal 15 € selbst bezahlen. 
Für eine gute Schuldnerberatung ist es wichtig, sich nur an Beratungsstellen zu wenden, die über 
eine staatliche Anerkennung verfügen. In Berlin arbeiten diese ausnahmslos kostenfrei. 
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Aufgabensammlung 1: „Von guter Beratung  von Wirtschaftsauskunfteien“ 
Lies den Einführungstext, recherchiere bei Bedarf noch im Internet  und bearbeite folgende 
Aufgaben: 
 
1.) Eine Studie im Auftrag der Verbraucherzentrale Bundesverband (vzbv) untersuchte im Jahr 2017 
die am häufigsten genutzten Vergleichsportale für die Finanzdienstleistungs-Produkte Girokonto, 
Ratenkredit und KFZ-Versicherungen. 
Die Studie wurde vom Institut für Finanzdienstleistungen iff e.V. durchgeführt und hat den Titel 
„Studie zur Bewertung des Rankings von Verbraucherportalen in Bezug auf Finanzdienstleistungs-
produkte“. 
Recherchiere zu dieser Studie und fasse die wesentlichen Ergebnisse in einer frei von dir gewählten 
Form zusammen (z. B. mindmap oder Text). 
 
 
2.) Was kann der Verbraucher oder die Verbraucherin tun, um sich zu Finanzdienstleistungs-
Produkten wie zum Beispiel einem geeigneten Produkt zur Altersvorsorge zu informieren?  
Recherchiere und stelle deine Ergebnisse in frei gewählter Form, zum Beispiel in einer Präsentation 
oder einem Plakat vor. 
 
 
3.) Zu welchem Zweck und wann wurde die SCHUFA von wem gegründet? Wofür steht die Abkürzung 
SCHUFA? Wie arbeitet die SCHUFA und wie finanziert sie sich? Wie viele Daten hat die SCHUFA 
gespeichert und was für Daten sind das? Wie kommt die SCHUFA an diese Daten und wem erteilt sie 
Auskunft? Kann der Verbraucher oder die Verbraucherin Auskunft  über die gespeicherten Daten 
verlangen und unter welchen Bedingungen bekommt er sie? Wie berechnet die SCHUFA den 
Scorewert? Welche Kritik bringen Verbraucherschützer zum Scoring-Verfahren vor? Wie ist deine 
eigene Meinung? 
 
 
4.) Woran kann ich eine gute Beratung zu Finanzdienstleistungs-Produkten erkennen und was sollte 
mich misstrauisch machen? Wie bereite ich mich auf eine Beratung zum Beispiel in einer Bank oder 
einer Versicherungsagentur vor? 
 
 
5.) Was ist ein Beratungshilfeschein und wer kann ihn für welchen Zweck bekommen? Wo wird ein 
Beratungshilfeschein beantragt? Wie hoch ist der eigene Kostenbeitrag, der bei Vorlage eines 
Beratungshilfescheins für eine rechtsanwaltliche Beratung noch erbracht werden muss? 
 
 
6.) Woran erkenne ich, ob eine Schuldnerberatungsstelle seriös ist? Wer kann sich an eine 
Schuldnerberatung wenden? Wir kann ich mich auf das Beratungsgespräch vorbereiten? 
 
 
7.) Wie kannst du eine kostenlose SCHUFA-Auskunft bekommen? Fülle das Bestellformular testweise 
mit deinen Daten aus. Recherchiere im Internet dazu und berichte in einem kurzen Text dein 
Ergebnis. . 
 
 
8.) Lies die abgebildete „Datenübersicht nach § 34 Bundesdatenschutzgesetz“ vom 19.02.2018 = 6 
Seiten) und fasse in Stichworten zusammen, was man daraus erkennen kann.  
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Arbeitsblatt 1: Karte aus dem SchuldnerAtlas 
 
Bearbeitet die folgenden Fragen und Aufgaben auf einem Extrablatt. 
Lest die Karte aus dem Schuldneratlas. Wer gibt den Schuldneratlas heraus? Woher kommen die 
Daten? Welche Ursachen könnte das sichtbare Nord-Süd-Gefälle haben? 
Recherchiert im Internet weiter zum aktuellen Schuldenatlas. Welche Aussagen könnt Ihr daraus zu 
eurem Bundesland / eurer Stadt/ eurem Bezirk ableiten?   
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Arbeitsblatt 2: Überschuldung und ihre Hauptgründe in Deutschland im 
zeitlichen Verlauf (Tabellen und Diagramme aus dem SchuldnerAtlas) 
 
Bearbeite die folgenden Fragen und Aufgaben auf einem Extrablatt. 
 

1.) Schaue dir die folgenden Tabelle an. Wie haben sich die verschiedenen Größen (die in den 
Spaltenköpfen zu erkennen sind) in Deutschland nach Tabelle 14 in den letzten Jahren 
verändert? Sind bei Betrachtung der Zahlen Tendenzen zu erkennen? Was für Gründe 
könnten für die von dir ausgearbeiteten Tendenzen verantwortlich sein? 

 

2.) Schaue dir das folgende Diagramm an. Warum sind Arbeitslosigkeit und unwirtschaftliche 
Haushaltsführung deiner Meinung nach die Hauptüberschuldungsgründe? Was wird auf der 
y-Achse des Diagramms abgetragen? Beschreibe die zeitlichen Verläufe der beiden Graphen 
und versuche diese zu erklären, 
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Arbeitsblatt 3: The „big five“- Die Überschuldungsgründe im zeitlichen Verlauf 
 
Bearbeite die folgenden Fragen und Aufgaben auf einem Extrablatt. 
 
Schaue dir die folgende Tabelle an. Lies dir auch das Kleingedruckte unter der Tabelle aufmerksam 
durch. Wie dir aufgefallen ist, ist die Tabelle dreigeteilt: Was geben die einzelnen Tabellen an und 
was bedeuten die jeweiligen Überschriften? Warum wird in der Tabelle von den „big five 
gesprochen“? Nenne Beispiele für sonstige Auslöser für Überschuldungen. Lassen sich in der Tabelle 
Tendenzen im zeitlichen Verlauf erkennen? Was könnten Gründe dafür sein? 
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Arbeitsblatt 4: Die zehn deutschen Städte mit den höchsten 
Überschuldungsquoten & Überschuldungsfällen und privater Konsum im 
zeitlichen Verlauf 
 
Bearbeite die folgenden Fragen und Aufgaben auf einem Extrablatt. 
 

1.) Schaue dir die folgende Tabelle an. Schaue dir die geografische Lage der zehn genannten 
Städte an und interpretiere deine Erkenntnisse. Was gibt der Prozentwert der 
Überschuldungsquote an? In welchen Städten hat die Überschuldung in den letzten Jahren 
am stärksten zugenommen und in welchen ist sie rückläufig? Versuche zu erklären, warum 
die genannten Städte im deutschlandweiten Ranking aller Städte solch hohe Platzierungen 
im Rang aufweisen (einbezogen waren 401 Kreise und kreisfreie Städte). 

 

2.) Schaue dir das folgende Diagramm aus dem SchuldnerAtlas von 2017 an. Was bedeuten die 
Begriffe „Überschuldungsfälle“ und „privater Konsum“? Warum sind die y-Achsen 
unterschiedlich skaliert und die Werte in Prozenten angegeben? Interpretiere den Verlauf 
der beiden Graphen. Was könnten Gründe hierfür sein? 
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Modul 4: Leihst du noch oder sparst du schon? Finanzdienstleistungen, 

Banken und Kredite 

 

Baustein 4/5 

 

Wissenstest für Modul 4 

 

Lösungsblatt und Kommentare zum Wissenstest von Modul 4- Leihst du 

noch oder sparst du schon? Finanzdienstleistungen, Banken und Kredite 

Vorbemerkung: Der Wissenstest kann verwendet werden, um vor dem Einstieg in das 

Thema „Umgang mit dem eigenen Einkommen“ schon vorhandenes Wissen zu ermitteln 

oder um das Interesse der Schülerinnen und Schüler zu wecken. Er eignet sich stattdessen 

aber auch zu einem späteren Zeitpunkt als Lernkontrolle. 

 

 

 

1. Wie nennt man ein Konto, das für den unbaren Zahlungsverkehr bestimmt ist? 

 

a)   Girokonto 

b)  Sparkonto 

c)   Festgeldkonto 

d)   Tagesgeldkonto 

 

Nur Girokonten sind für den unbaren Zahlungsverkehr bestimmt. Alle anderen Konten dienen dem 

Sparen kleinerer Beträge oder dem Geldanlegen in größerem Umfang, teilweise  auch mit zeitlicher 

Befristung. 

 

2. Was ist eine Überweisung? 

 

a)   Wenn ich meine Bank beauftrage, von meinem Konto Geld auf ein anderes Konto   

         zu zahlen. 

b)   Wenn ich einen Einkauf mit meiner EC-Karte bezahle. 

c)   Wenn ich über ein erlaubtes Limit hinaus Geld von meinem Konto abhebe oder  

            nutze. 

 

Überweisungen muss man schriftlich ausführen oder mündlich bzw. online seine Bank 

entsprechend anweisen. Antwort b) meint das bargeldlose Bezahlen eines Einkaufs mit EC-Karte. 

Antwort c) meint die Überziehung des Dispo, die Banken manchmal stillschweigend dulden. Hierbei 

sind die Zinsen nochmals deutlich höher als beim ohnehin schon teuren Dispo. 

 

3. Was ist ein Dauerauftrag? 

 

a)   Eine regelmäßige Überweisung von meinem Konto auf ein anderes, die ich nur  

            einmal in Auftrag geben muss. 

b)   Eine einmalige Überweisung. 

c)   Eine Überweisung von wechselnden Beträgen auf ein anderes Konto. 

 

Ein Dauerauftrag macht Sinn, wenn die Zahlung mindestens zweimal an den gleichen Empfänger 

durchgeführt werden soll. Kennzeichen eines Dauerauftrages ist ein gleichbleibender Wert, der in 

regelmäßigen Abständen (zum Beispiel monatlich, alle 2 oder 3 Monate) an einen gleichen 
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Empfänger gezahlt wird. Die notwendigen Daten sind gleich denen bei einer Überweisung. Ein 

Dauerauftrag empfiehlt sich zum Beispiel für die Zahlung von Miete und Strom. 

 

 

4. Welche Angaben sind für eine Überweisung innerhalb von Deutschland notwendig? 

 

a)   Name des Empfängers, eigene Kontodaten, IBAN bzw. BIC des Empfängers, der 

Verwendungszweck sowie ein bestimmter Betrag 

b)   Name des Empfängers und ein bestimmter Betrag 

c)   Nur die Kontonummern von mir und vom Empfänger und ein bestimmter Betrag 

 

 

Erforderliche Daten sind der Name des Empfängers, die eigenen Kontodaten, die IBAN des 

Empfängers, der Verwendungszweck (zum Beispiel die Rechnungsnummer) und der Betrag der 

Überweisung in Euro. 

Die BIC wird für Überweisungen innerhalb Deutschlands nicht benötigt. Sie muss nur für 

Überweisungen ins Ausland angegeben werden. 

 

5. Was ist eine Lastschrift? 

 

a)   Ein Dokument, in dem bei der Bank festgehalten wird, was ich alles an monatlichen  

finanziellen Belastungen habe. 

b)   Die Abbuchung einer anderen Person oder Firma von meinem Konto, nachdem ich dies 

erlaubt habe. 

c)   Jede Art von Zahlung von meinem Konto an eine andere Person oder Firma. 

 

Manche Verträge sind an die Erteilung einer Einzugsermächtigung und den Einzug vom Konto des 

Verbrauchers (Lastschrift) gebunden. Der Anbieter sichert sich so die Zahlung bestmöglich ab. 

Manche Menschen nutzen Lastschriften, um ihrer Vergesslichkeit vorzubeugen und wichtige 

Zahlungen damit sicherzustellen. Problematisch können Einzugsermächtigungen beispielsweise bei 

Energie-Jahresabrechnungen werden, da ein eventueller Nachzahlungsbetrag sofort vom Konto 

abgebucht wird. Gezogenen Lastschriften kann man mit einer Frist von acht Wochen seit 

Kontobelastung widersprechen und die Bank anweisen, den Betrag zurückzuholen. 

 

6. Wie kann man seine Telefonrechnung bezahlen, wenn man nicht überweisen möchte? 

 

a)   Ich erlaube der Firma, das Geld von meinem Konto abzubuchen. 

b)   Ich kann nur überweisen, einen anderen Weg gibt es nicht. 

c)   Ich zahle bar. 

 

Siehe Antwort zu Frage 5: Barzahlungen sind ausgeschlossen, da kein Telefonanbieter Kassen für 

die Begleichung der laufenden Telefonrechnungen zur Verfügung stellt. Möglich ist für kontolose 

Menschen aber eine „Bareinzahlung auf fremdes Konto“, dazu wird bei der Bank ein Barbetrag 

eingezahlt und der Betrag von der Bank an den Empfänger überwiesen. Diese Transaktionen sind 

sehr teuer, teilweise werden Gebühren von 10 bis 15 € verlangt. 

 

7. Du hast von Deiner Bank eine Bank-Karte erhalten. Welchen Zweck erfüllt diese? 

 

a)   Die Karte hat keine Funktion, da steht nur meine Kontonummer zur Erinnerung  

            drauf. 

b)   Ich kann am Geldautomaten Geld von meinem Konto abheben. 

c)   Ich kann in jedem Geschäft damit bezahlen. 
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Eine Bankkarte dient nur zur Nutzung der Geldautomaten der Hausbank. Sie kann bei anderen 

Banken nicht benutzt werden. Auch bargeldlose Bezahlungen, wie etwa mit einer EC-Karte, sind 

damit nicht möglich.  

 

 

8. Welche Aufgaben hat die SCHUFA? 

 

a)   Die SCHUFA eröffnet mein Konto bei einer Bank. 

b)   Die SCHUFA informiert die Bank über Einkäufe, die ich mit der EC-Karte tätige. 

c)   Die SCHUFA wird informiert, wenn ich fällige Zahlungen nicht geleistet habe. 

d)   Die SCHUFA teilt auf Anfrage meinen Kontostand mit. 

 

 

Die SCHUFA ist eine Wirtschaftsauskunftei, in der viele Daten volljähriger Verbraucher z. B. zu 

Verträgen mit Banken, Telefongesellschaften oder Handel gespeichert werden. Zudem erfolgen 

Einträge, wenn die vereinbarten Zahlungen nicht geleistet werden. Es erfolgt also z. B. bei 

Abschluss eines Kreditvertrages ein Eintrag. Hierbei handelt es sich um ein „positives“ Merkmal. Bei 

Zahlungsstörungen erfolgt ein „negativer“ Eintrag. Einträge werden nur aus gerichtlichen 

Schuldnerverzeichnissen und von Mitgliedsunternehmen der SCHUFA veranlasst. 

 

9. Wer kann einen Kredit erhalten?  

 

a)   jeder, der will 

b)   nur Volljährige 

c)   jeder, der mehr als 1.000 € verdient 

d)   Eine Person, die genug verdient oder andere Sicherheiten hat. 

 

Grundsätzlich ist die Minimalvoraussetzung für einen Kredit die Volljährigkeit. Geschäfte mit 

Minderjährigen bedürfen der Zustimmung der Eltern oder der Erziehungsberechtigten. Kredite für 

Minderjährige müssen sogar vormundschaftsgerichtlich genehmigt werden. Ein weiteres Kriterium 

für die Kreditvergabe sind Sicherheiten. Dies kann z. B. regelmäßiger Lohn sein, aber auch 

Wohneigentum oder eine bürgende Person. 

 

10. Was ist ein Dispokredit? 

 

a)   Ein schriftlicher Kreditvertrag für mein Konto. 

b)   Ein Kredit, den ich in Raten zurückzahlen muss. 

c)   Eine Möglichkeit, mein Konto zu überziehen. 

d)   Ein einmaliger Kredit, den ich erst nach einem Jahr zahlen muss. 

 

Ein Dispositionskredit ist ein Kredit auf dem Girokonto, welches man damit bis zu einem 

bestimmten Limit ins Minus überziehen kann. Dieser Kredit muss nicht, kann aber beantragt 

werden. Meist räumen Banken bei regelmäßigen Zahlungseingängen von sich aus und ohne Antrag 

diesen Kreditrahmen ein. Der Dispo ist ein sehr teurer Kredit. Für jeden Tag der Nutzung muss man 

Zinsen bezahlen. Bedenklich wird die Situation bei dauerhafter Nutzung des Dispos, oder wenn das 

Einkommen nicht mehr ausreicht, die Null oder ein Plus auf dem Konto zu erreichen. Ein Dispo 

sollte allenfalls im Notfall oder für geringe Beträge und möglichst nur kurzfristig benutzt werden. 
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11. Wie ist das mit den Zinsen für einen Dispositionskredit?  

 

a)   Zinsen gibt es nur bei anderen Krediten. 

b)   Zinsen zahle ich nur, wenn ich den Dispo nutze. 

c)   Zinsen zahle ich für jeden Tag, an dem mir ein Dispo erlaubt wurde, auch ohne  

            Nutzung. 

d)   Zinsen sind bei allen Krediten gleich hoch. 

 

Nur für die tatsächliche Dauer der Nutzung des Dispo wird das Girokonto mit Zinsen belastet. Diese 

sind aber deutlich höher als bei Ratenkrediten. 

 

12. Bei wem lösche oder widerrufe ich:  

Dauerauftrag    Überweisung    Einzugsermächtigung 

 

a)   bei meiner Bank    bei meiner Bank    bei meiner Bank 

b)   bei dem Empfänger   bei dem Empfänger   bei dem Empfänger 

c)   nicht zu löschen    nicht zu löschen    nicht zu löschen 

 

Eine ausgeführte Überweisung kann normalerweise nicht mehr zurückgeholt oder widerrufen 

werden. Ein Dauerauftrag kann für die Zukunft geändert oder widerrufen werden. 

Eine Einzugsermächtigung wird gegenüber dem Empfänger oder der Bank widerrufen. Wer eine 

schon eingelöste Lastschrift zurückholen will, sollte das der Bank mitteilen, dafür gibt es eine Frist 

von 8 Wochen seit Belastung des Kontos. 

 

13. Welche Aussage trifft auf ein Sparbuch zu? 

 

a)   Das ist nur was für Kinder. 

b)   Da bekomme ich die meisten Zinsen für mein Geld. 

c)   Ich kann nur einen bestimmten Betrag ansparen. 

d)   Sparbücher sind eine sichere Geldanlage. 

e)   Ich erhalte Zinsen für mein Geld. 

 

Im Allgemeinen gelten Sparbücher als sichere Anlage. Man erhält Zinsen, wenn auch –in Zeiten von 

Niedrigzinsen- in sehr geringer Höhe. Grundregel: Je sicherer eine Geldeinlage, desto geringer die 

Rendite. 

 

14. Jule ist 18 Jahre alt und unterschreibt zusammen mit ihrem 25-jährigen Freund Martin 

einen Kreditvertrag. Bei einer Restsumme von 5.000 € können  beide die vereinbarten Raten 

nicht mehr zahlen, weil beide arbeitslos geworden sind.  Wer schuldet der Bank wieviel?  

 

a)   Jeder schuldet die Hälfte. 

b)   Jeder schuldet den gesamten Betrag. 

c)   Sie haben keine Schulden, denn sie haben eine Restschuldversicherung   

            abgeschlossen. 

 

Alle Unterzeichner eines Vertrages haften in voller Höhe. Sie sind „Gesamtschuldner“. Es haftet 

jeder in vollem Umfang gegenüber dem Gläubiger, so dass dieser nach seiner Wahl von jedem die 

volle Summe einfordern kann (=Haftung im Außenverhältnis). Zahlt ein Schuldner die Summe, ist 

die Sache „im Außenverhältnis“ erledigt. Der zahlende Schuldner kann dann „im Innenverhältnis“ 

die Hälfte der gezahlten Summe vom Mitschuldner zurückverlangen. Eine Restschuldversicherung 

sichert nur die dort vereinbarten Risiken ab, z. B. Krankheit oder Tod, selten auch Arbeitslosigkeit 

und dann meist auch nur für eine bestimmte Frist wie z. B. für 12 Monate der Arbeitslosigkeit. 
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15. Was ist eine Bürgschaft?  

 

a)   Zwei Personen verpflichten sich, einen Kredit abzuzahlen. 

b)   Eine Person verpflichtet sich zu zahlen, wenn der Kreditnehmer nicht mehr zahlen  

            kann. 

c)   Der Staat springt ein, wenn Probleme beim Abzahlen entstehen. 

 

Eine Bürgschaft ist eine Kreditsicherheit für einen Kredit, aber auch z. B. für einen Mietvertrag. Der 

Bürge bleibt unbehelligt, solange der Schuldner oder Mieter seine Pflichten erfüllt. Erst bei 

Zahlungsausfällen wird der Bürge zur Zahlung herangezogen. Bürgschaften bei einer 

Kreditaufnahme zugunsten Dritter sollten sehr gut überlegt und nach Möglichkeit vermieden 

werden.  

 

 

16. Was kennzeichnet einen Ratenkredit? 

 

a)  Ich zahle monatlich einen bestimmten Betrag zurück. 

b)  Der Zinssatz ist günstiger als bei einem Dispo. 

c)  Ein Ratenkredit ist besonders teuer. 

 

 

17.Was sollte ich sofort tun, wenn ich meine Kreditkarte oder EC-Karte verloren habe? 

 

a)  Die Polizei anrufen, sie könnte ja auch gestohlen worden sein. 

b)  Die Karte beim Sperrnotruf sperren lassen: Telefonnummer 116 116. 

c)  Eine neue Karte beantragen. 

 

Das Beantragen einer neuen Karte kann vielleicht noch etwas warten, denn vielleicht finde ich die 

Karte ja wieder. Die Polizei sollte man nur informieren, wenn der konkrete Verdacht des Diebstahls 

besteht. Das kann man aber auch noch am nächsten Tag machen. Besonders eilig, also sofort zu 

erledigen, ist aber der Anruf beim zentralen Sperrnotruf mit der Telefonnummer 116 116. 

 

18. Was bewirkt der „Demografische Wandel“ in Deutschland? 

 

a)  Davon habe ich noch nie gehört. 

b)  Meine Rente im Alter könnte gering ausfallen, ich sollte mich daher über private 

Vorsorgemöglichkeiten informieren. 

c)  Es gibt immer mehr alte und immer weniger junge Menschen. 

 

 

19. Um Kreditkosten miteinander vergleichen zu können, orientiert man sich am besten … 

 

a)  am effektiven Jahreszins. 

b)  am Nominalzins. 

c)  an den Angaben des Bankberaters. 

 

Der effektive Jahreszins umfasst auch die Nebenkosten eines Kredits, z. B. Gebühren oder die 

Kosten der mitvermittelten Restschuld-Versicherung. Diese Kosten können ganz erheblich sein, so 

dass sie unbedingt mitberücksichtigt werden sollten.  
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Wissenstest von Modul 4- Leihst du noch oder sparst du schon? 

Finanzdienstleistunge, Banken und Kredite 

 

Kreuze jeweils die richtige Antwort an. Es sind auch Mehrfachnennungen möglich. 

 

1. Wie nennt man ein Konto, das für den unbaren Zahlungsverkehr bestimmt ist? 

 

a)   Girokonto 

b)   Sparkonto 

c)  Festgeldkonto 

d)   Tagesgeldkonto 

 

2. Was ist eine Überweisung? 

 

a)   Wenn ich meine Bank beauftrage, von meinem Konto Geld auf ein anderes Konto zu  

zahlen. 

b)   Wenn ich einen Einkauf mit meiner EC-Karte bezahle. 

c)   Wenn ich über ein erlaubtes Limit hinaus Geld von meinem Konto abhebe oder nutze. 

 

3. Was ist ein Dauerauftrag? 

 

a)   Eine regelmäßige Überweisung von meinem Konto auf ein anderes, die ich nur            

einmal in Auftrag geben muss. 

b)   eine einmalige Überweisung 

c)   eine Überweisung von wechselnden Beträgen auf ein anderes Konto 

 

4. Welche Angaben sind für eine Überweisung notwendig? 

 

a)   Name des Empfängers, eigene Kontodaten, IBAN bzw. BIC des Empfängers der  

Verwendungszweck sowie ein bestimmter Betrag 

b)   Name des Empfängers und ein bestimmter Betrag 

c)   Nur die Kontonummern von mir und vom Empfänger und ein bestimmter Betrag 

 

5. Was ist eine Lastschrift? 

 

a)   Ein Dokument, in dem bei der Bank festgehalten wird, was ich alles an monatlichen  

finanziellen Belastungen habe. 

b)   Die Abbuchung einer anderen Person oder Firma von meinem Konto, nachdem ich dies 

erlaubt habe. 

c)   Jede Art von Zahlung von meinem Konto an eine andere Person oder Firma. 

 

6. Wie kann man seine Telefonrechnung bezahlen, wenn man nicht überweisen möchte? 

 

a)   Ich erlaube der Firma, das Geld von meinem Konto abzubuchen.  

b)   Ich kann nur überweisen, einen anderen Weg gibt es nicht. 

c)   Ich zahle bar. 

 

7. Du hast von deiner Bank eine Bank-Karte erhalten. Welchen Zweck erfüllt diese? 

 

a)   Die Karte hat keine Funktion, da steht nur meine Kontonummer zur Erinnerung drauf. 

b)   Ich kann am Geldautomaten Geld von meinem Konto abheben. 

c)   Ich kann in jedem Geschäft damit bezahlen. 
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8. Welche Aufgaben hat die SCHUFA? 

 

a)   Die SCHUFA eröffnet mein Konto bei einer Bank. 

b)   Die SCHUFA informiert die Bank über Einkäufe, die ich mit der EC-Karte tätige. 

c)   Die SCHUFA wird informiert, wenn ich fällige Zahlungen nicht geleistet habe. 

d)   Die SCHUFA teilt auf Anfrage meinen Kontostand mit. 

 

9. Wer kann einen Kredit erhalten? 

 

a)   jeder, der will 

b)   nur Volljährige 

c)   jeder, der mehr als 1000 Euro verdient 

d)   Eine Person, die genug verdient oder andere Sicherheiten hat. 

 

10. Was ist ein Dispokredit? 

 

a)   Ein schriftlicher Kreditvertrag für mein Konto. 

b)   Ein Kredit, den ich in Raten zurückzahlen muss. 

c)   Eine Möglichkeit, mein Konto zu überziehen. 

d)   Ein einmaliger Kredit, den ich erst nach einem Jahr zahlen muss. 

 

11. Wie ist das mit den Zinsen für einen Dispokredit? 

 

a)   Zinsen gibt es nur bei anderen Krediten. 

b)   Zinsen zahle ich nur, wenn ich den Dispo nutze. 

c)   Zinsen zahle ich für jeden Tag, an dem mir ein Dispo erlaubt wurde, auch ohne Nutzung. 

d)   Zinsen sind bei allen Krediten gleich hoch. 

 

12. Bei wem lösche oder widerrufe ich: 

Dauerauftrag    Überweisung    Einzugsermächtigung 

 

a)   bei meiner Bank    bei meiner Bank    bei meiner Bank 

b)   bei dem Empfänger   bei dem Empfänger   bei dem Empfänger 

c)   nicht zu löschen    nicht zu löschen    nicht zu löschen 

 

13. Welche Aussage trifft auf ein Sparbuch zu? 

 

a)   Das ist nur was für Kinder. 

b)   Da bekomme ich die meisten Zinsen für mein Geld. 

c)   Ich kann nur einen bestimmten Betrag ansparen. 

d)   Sparbücher sind eine sichere Geldanlage. 

e)   Ich erhalte Zinsen für mein Geld. 

 

14. Jule ist 18 Jahre alt und unterschreibt zusammen mit ihrem 25-jährigen Freund Martin 

einen Kreditvertrag. Bei einer Restsumme von 5.000 € können beide die vereinbarten Raten nicht 

mehr bezahlen, weil beide arbeitslos geworden sind. Wer schuldet der Bank wieviel? 

 

a)   Jeder schuldet die Hälfte. 

b)   Jeder schuldet den gesamten Betrag. 

c)   Sie haben keine Schulden, denn sie haben eine Restschuldversicherung abgeschlossen. 
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15. Was ist eine Bürgschaft? 

 

a)   Zwei Personen verpflichten sich, einen Kredit abzuzahlen. 

b)   Eine Person verpflichtet sich zu zahlen, wenn der Kreditnehmer nicht mehr zahlen kann. 

c)   Der Staat springt ein, wenn Probleme beim Abzahlen entstehen. 

 

16. Was kennzeichnet einen Ratenkredit? 

 

a)  Ich zahle monatlich einen bestimmten Betrag zurück. 

d)  Der Zinssatz ist günstiger als bei einem Dispo. 

e)  Ein Ratenkredit ist besonders teuer. 

 

17. Was sollte ich sofort tun, wenn ich meine Kreditkarte oder EC-Karte verloren habe? 

 

a)   Die Polizei anrufen, sie könnte ja auch gestohlen worden sein. 

b)   Die Karte beim Sperrnotruf sperren lassen: Telefonnummer 116 116. 

c)   Eine neue Karte beantragen. 

 

18. Was bewirkt der „Demografische Wandel“ in Deutschland? 

 

a)  Davon habe ich noch nie gehört. 

b)  Meine Rente im Alter könnte gering ausfallen, ich sollte mich daher über private 

Vorsorgemöglichkeiten informieren. 

c)  Es gibt immer mehr alte und immer weniger junge Menschen. 

 

19. Um Kreditkosten miteinander vergleichen zu können, orientiert man sich am besten … 

 

a)  am effektiven Jahreszins. 

b)  am Nominalzins. 

c)  an den Angaben des Bankberaters. 
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